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gaprf
ïïebel berpütten bas ruhige Ülteer,

rauben ipm brüfte unb Stiff,

fcpliepen i^r molkiges, bampfenbes ioeer

eng um bas bebenbe öcpiff,
rauben bem fucpenben 2Iuge bie Sicpt,

küffen am 23uge ben ©cpaurn,

fc£>affen mit bleichem, burcpfcpimmerfem ßicpf

einen oergauberfen Staum,

(üpriffine
fftoman bon

22. $api t el.
(Seit inept atë einem ^aîjxe mar (Spriftine

nun fepon in iprer Stellung bei SÜiiff SDobbë,

unb e§ erfcpien ipr manchmal felbft faft toie ein

ïxauin, menu fie an. alles gurücfbadfte, maë

fie feit iprer fluchtartigen Slbreife auë £am=
Burg erlebt unb gefepen, mie fie atleë patte
ertragen tonnen, ma§ ipr anfangt eine Um
möglicpteit fcpien. 9ßlan= unb gielloë mar fie

bamalë erft nacp Sonbon unb ban bort auf
einem ber großen Ogeanbampfet itaop SImerita

meitergereift. Sie patte immer gepbrt, baff @u=

topamübe ober fonft part Bebrängte Sftenfcpen

ipre erfte Quflncpi ftetë in Stmerita gefugt unb

gefunben pattern Hub fo berfucpte fie es in
iprer meltfremben Unerfaprenpeit eben aucp;

imb baff e§ ipr iticpt gum Xlitpeil ausfcplug,
fcpien ipr Bei iprer gangen SSeranlagung fo

felBftberftänblitp, baff fie an eine anbete 9Jtög=

im hiebet.

fepaffen ein feltfam geftaltetes 2anb

rings um bas gleifenbe £>aus,

löfcpen mit küpler, erftorbener iöanb

gerne unb ÏBirklicpkeit aus,

nepmen bie fcpmeifenbe Sepnfucpt bem Q3lick,

roepen um flanke unb tmet,

breiten ein milbebegtängtes ©efcpick

über bie gapri unb ipr
jfiubolf ©dme&er.

33ertboIb.
@mma 9Utk. (gortfe|ung.)

liepfeit gar niept bacpte. Sie patte bor iprer
Stfireife aus Hamburg ipr fleineë (Stbe bort

iffieiffpauptë noep bon ber SBant abgepoben unb

ging nun mit äuperfter Sparfamfeit bamit um.

SDocp untermegê fepon mar ipr bas ©lüct

polb. (Sin Dieifenber auë ber 1. klaffe liep auf
bem Scpiff nacp einer geeigneten Übertretung

für feinen erïranïten Seïretiir Umfrage patten.
Spriftine metbete fiep unb erpielt für ben 3teft
ber 3teife ben für ipre begriffe, glctngenb begapb

ten Soften fomie beut gleichen Sage ab freie
Überfaprt 1. klaffe. Spte jahrelangen eifrigen
Stubien ber englifepen unb frangöftfepen Spra=
bpe Inaren ipr pier guftatten gefommen, benn

ber Stmeriïaner biftierte ipr tögtiep meprere
Stunben in beiben Sptacpen, bie fie flott unb

gü. feiner botffien gufriebenpeit im Steno=

gramnt. aufnahm. So patte fie, atë fie in 9tem=

port antarn, boep fepon einige Übung unb magte
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Fahrt
Nebel verhüllen das ruhige Meer.

rauben ihm Küste und Riff,
schließen ihr wolkiges, dampfendes Keer

eng um das bebende Schiff,

rauben dem suchenden Auge die Sicht,

küssen am Buge den Schaum,

schaffen mit bleichem, durchschimmertem Licht

einen verzauberten Raum,

Christine
Roman von

22. K apitel.
Seit mehr als einem Jahre war Christine

nun schon in ihrer Stellung bei Mist Dobbs,
und es erschien ihr manchmal selbst fast wie ein

Traum, wenn sie an, alles zurückdachte, was
sie seit ihrer fluchtartigen Abreise aus Ham-
burg erlebt und gesehen, wie sie alles hatte
ertragen können, was ihr anfangs eine bin-

Möglichkeit schien. Plan- und ziellos war sie

damals erst nach London und von dort auf
einem der großen Ozeandampfer nach Amerika
weitergereist. Sie hatte immer gehört, daß Eu-
ropamüde oder sonst hart bedrängte Menschen

ihre erste Zuflucht stets in Amerika gesucht und

gefunden hatten. Und so versuchte sie es in
ihrer weltfremden Unerfahrenheit eben auch!

und daß es ihr nicht zum Unheil ausschlug,

schien ihr bei ihrer ganzen Veranlagung so

selbstverständlich, daß sie an eine andere Mög-

im Nebel.

schaffen ein seltsam gestaltetes Land

rings um das gleitende Kaus,
löschen mit kühler, erstorbener Kand

Ferne und Wirklichkeit aus,

nehmen die schweifende Sehnsucht dem Blick,

wehen um Planke und Kiel,
breiten ein mildebeglänzkes Geschick

über die Fahrt und ihr Ziel.
Rudolf Schnetzer.

Berthold.
Emma Nuß. (Fortsetzung.)

lichkeit gar nicht dachte. Sie hatte vor ihrer
Abreise aus Hamburg ihr kleines Erbe von

Weißhaupts noch von der Bank abgehoben und

ging nun mit äußerster Sparsamkeit damit um.

Doch unterwegs schon war ihr das Glück

hold. Ein Reisender aus der 1. Klasse ließ auf
dem Schiff nach einer geeigneten Vertretung
für seinen erkrankten Sekretär Umfrage halten.
Christine meldete sich und erhielt für den Rest
der Reise den für ihre Begriffe glänzend bezahl-

ten Posten sowie vom gleichen Tage ab freie
Überfahrt 1. Klasse. Ihre jahrelangen eifrigen
Studien der englischen und französischen Spra-
che waren ihr hier zustatten gekommen, denn

der Amerikaner diktierte ihr täglich mehrere
Stunden in beiden Sprachen, die sie flott und

zu, seiner vollsten Zufriedenheit im Steno-

gram m aufnahm. So hatte sie, als sie in New-

York ankam, doch schon einige Übung und wagte
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es fogleidj, Bei nexfc^iebcitcn ülgeutureu igte
©ienfte anguBieteu. ©er $err Batte iCjr alle für
ißt jgortBontmen nötigen Stbreffen gegeben, unb
fo fanb fid) and) fdjon nadj einem ©age eine töe=

fdjäftigung in beut Bureau eineg großen ®eli=
fate'fengcfct)iiîtes. ©ad) 'd;cu am äSodjenenbe
bedieß fie biefe Stellung mieber, alg fie erfaßt
reit Batte, baß ber jüngfte Berfäufet im Sabeit
Beffer BegoßU mar all; fie. Sie Batte mit ißrem
Betten Berftanbe feßr rafdj bie in SCmeriBa üB=

ließen ©ebräudje gluifctien SIrBeitgeber unb 2Ir=

Beitrte|fner gerner ft unb Banbelte bemeritfpre»
eßenb. ttiitr feine tttüdtfidjten ober falfdje @nt=

ßfinbfamfeiten, toenn eg umg Berbienen ging,
©ag mar für' Beibc ©eile ©runbregel.

SBre näcßfte unb Beffer Begaßlte Stellung
fanb fie in einem großen internationalen Ipotett
betrieb, ©ie ©ätigfeit mar äußerft anftrengenb,
unb ©ßriftine Batte ©elegenBeit, alle it)re
fväBigfeiien Bier gu entfalten, oßne bafür uadi
ißrer Sfteinung enttpreebenb BegaBli gu merben.
Sie mar aber nadj Stmeri'fa ge'fommen mit beut
feften ïPiïïcn, fid) ßeraufguarBeiten unb atteg
bag, mag fie in ber peimat Batte gurüdlaffen
muffen, menigfteng butdjjteicßtum unb bie ba=

mit Berbunbene üPcacßt gu erfeßen. So aber tarn
fie nidjt metter. llirb alg eineg ©ageg ein Ipotett
gaft fie längere Qeit Beobact)tet Batte, mie fie
unermüblidj alt ben gragen ber beuifdjen, eng=
lifeßen, frangöfifd)en unb mag fonft nod) an aug-
länbifdjen ©äften ba mar, geredjt iuurbe, opne
aud) nur ein eingiges ttftal berBeBrte ober unbe=
ftimmte Stntmorten gu geben, fragte er fie
fdjnett entfcBIoffen, ob fie in feine ©ienfte treten
mödjte. So eine fire Herfen mar für ben alten
©onbenfmit, ben erfolgreichen ©etreibe=$;mpor=
teur aus (Stficago, ja ettoag gang Beueg unter
ber ©attung mei'btidjer dngeftettter. Uftit ber
git arbeiten, mußte eine greube fein, ©aß fie,
mie er nun enrißt, eine ©eu ruße mar, beftärfte
ißn nur nodj iit feiner Stbfidjt, benn bie StrBeit
ber ©eutfdjen Inurbe in ber gangen SSelt ber
faft alter anberen Bationen Beborgugt.

„@g Bomrnt barauf an, miebiet id) in ber
ÎBodje bei SB®i berbiene," Batte ©ßriftine fitBI
unb fad)Iicß auf feine grage ermibert.

„3Bag BeBommen Sie Bier?" Batte er gurücf»
gefragt.

„9?idjt fobiet, mie id) berbien'ert loitt."
„Unb miebiet motten Sie berbienen?"

„fgünfunbgmangig ©ottar bie Sffiodje."

„fffiag Sie nidjt fageit! ®ag BeBommt ja
Baum ber Befte ©1er!, mein gräutein."

„Slud) ber Befte ©lerf muff miffen, mag er
mert ift, £>err ©onbenfmit. 3dj toeiß cg and) "

„Sthin, Bcfd)eiben finb Sie gerabe nid)t,"
meinte ber Bleine bicBe SBann.

„®as berlernt man Bier in einer SBocße,
ober man Bleibt emig unten."

„jpr gmangig ©ottarg bie Sßodje ift eine
junge ©ante aitdj nid)t met)r unten, 5Mß."

„Unb für fünfunbgluangig ift fie'g nod) me=

niger,- .fjjerr ©onbenfmit."
„Sllfo abgemadjt — gmangig ©ottarg bie

iffiodje."

©ßriftine Batte nur einen getingfdjäßigen
SSIiif auf ben alten Sdjmäßer geluorfen, fid) an
eine SdjreiBmafd)ine gefeigt unb mit rafenber
Sd)iiettig!cit auf bie ©aften gefc^tagen, jebe
meitere UnterBattung baburdj ltnmöglicB ma=
djenb.

§Im folgenben SJtontag aber Begann fie Be=

reitg ißre ©ätigfeit bei ttftr. ©onbenfmit in
©Bicago mit fiinfunbgmangig ©ottarg in ber
SBodje. Unb bon nun au legte fie regelmäßig
bon iBrem iöerbienft eine beftimnrte Summe gu
iBrem Bleineri ißermögen, unb eg mar ißre ein=

gige greube, menn fie bie bon SBocße gu SBodje
anmaeßfenben 3aßfen. in iBrem SontoBudj Be=

trachtete. — „pdj merbe attmäBIicB aucB nodj
'oldj ein 3Jconet)=3Jta!er, mie ,perr ©onbengmit
fid) felbft fo ftotg nennt," badjte ©Briftine mit
bitterem ßädjeln, alg fie mieber einmal bie $aß=
ten auf iBrer Srebitfeite lag. ©ann aber fditoß
fie mit troßigem ©eüd)t bag Blei rte 33ucB>. ®ag
mar ja nun ber gange QmecB unb ^riBalt iBreg
Äebeng. SCuf atteg anbete Batte fie bod) bergidj=
ten mitffen. SCIfo mußte fie mieber Bamftern,
Big fie bag erreidjt Batte, mag fie fiiB borgertoun
men. Unb bann?! — Unmittig über, ficî) felbft
fdjüttelte fie bei foldjen 33etrad)tungen guleßt
ftetg ben SBopf, biß bie gaßite gufammetr unb
fpradi mit ißren Seritfggenoffen unb nod) meßr
mit bem alten ©onbengmit bon nidjtg anberem
alg bem, mag a den am meinen am Ipergen lag
— ben ©ottarg, unb mie man fie gufammen=
fdjatrt.

Unb eineg ©ageg mußte fie bann ben ©ßef
nad) Stttontreal Begleiten, mo er feine §aupt=
gefd)äftga'bf<BIüffe gu machen pflegte. 2Son ber

gutu ©eil Betrlicßen fgaBrt Batte fie nidjt Biel
gefeßen, ba fie einen tttadjtgug Benußten, benn

für ttiaturfcßönBeiten Batte ©onbengmit nur
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es sogleich, bei verschiedenen Agenturen ihre
Dienste anzubieten. Der Herr hatte ihr alle für
ihr Fortkommen nötigen Adressen gegeben, und
so fand sich auch schon nach einem Tage eine Be-
fchästigung in dem Bureau eines großen. Deli-
katessengeschästes. Doch schon am Wochenende
verließ sie diese Stellung wieder, als sie erfah-
ren hatte, daß der jüngste Verkäufer im Laden
besser bezahlt war als sie. Sie hatte mit ihrem
hellet? Verstände sehr rasch die in Amerika üb-
lichen Gebräuche zwischen Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer gemerkt und handelte dementspre-
chend. Nur keine Rücksichten oder falsche Em-
vfindsamkeiten, wenn es ums Verdienen ging.
Das war für beide Teile Grundregel.

Ihre nächste und besser bezahlte Stellung
fand sie in einem großen internationalen Hotel-
betrieb. Die Tätigkeit war äußerst anstrengend,
und Christine hatte Gelegenheit, alle ihre
Fähigkeiten hier zu entfalten, ohne dafür nach
ihrer Meinung entsprechend bezahlt zu werden.
Sie war aber nach Amerika gekommen mit dem
festen Willen, sich heraufzuarbeiten und alles
das, was sie in der Heimat hatte zurücklassen
müssen, wenigstens durch, Reichtum und die da-
mit verbundene Macht zu ersetzen. So aber kam
sie nicht weiter. Und als eines Tages ein Hotel-
gast sie längere Zeit beobachtet hatte, wie sie

unermüdlich all den Fragen der deutschen, eng-
tischen, französischen und was sonst noch an aus-
ländischen Gästen da war, gerecht wurde, ohne
auch nur ein einziges Mal verkehrte oder unbe-
stimmte Antworten zu geben, fragte er sie

schnell entschlossen, ob sie in seine Dienste treten
möchte. So eine fixe Person war für den alten
Gondensmit, den erfolgreichen Getreide-Jmpor-
teur aus Chicago, ja etwas ganz Neues unter
der Gattung weiblicher Angestellter. Mit der

zu arbeiten, mußte eine Freude sein. Daß sie,
wie er nun erfuhr, eine Deutsche war, bestärkte
ihn nur noch in seiner Absicht, denn die Arbeit
der Deutschen wurde in der ganzen Welt der
fast aller anderen Nationen bevorzugt.

„Es kommt darauf an, wieviel ich in der
Wache bei Ihnen verdiene," hatte Christine kühl
und sachlich auf seine Frage erwiderst

„Was bekommen Sie hier?" hatte er zurück-
gefragt.

„Nicht soviel, wie ich verdienen will."
„Und wieviel wollen Sie verdienen?"

„Fünfundzwanzig Dollar die Woche."

„Was Sie nicht sagen! Das bekommt ja
kaum der beste Clerk, mein Fräulein."

„Auch der beste Clerk muß wissen, was er
wert ist, Herr Gondensmit. Ich weiß es auch!"

„Nun, bescheiden sind Sie gerade nicht,"
meinte der kleine dicke Mann.

„Das verlernt man hier in einer Woche,
oder man bleibt ewig unten."

„Für zwanzig Dollars die Wache ist eine

junge Dame auch nicht mehr unten, Miß."
„Und für fünfundzwanzig ist sie's noch we-

nigerz Herr Gondensmit."
„Also abgemacht — zwanzig Dollars die

Woche."

Christine hatte nur einen geringschätzigen
Blick auf den alten Schwätzer geworfen, sich an
eine Schreibmaschine gesetzt und mit rasender
Schnelligkeit auf die Tasten geschlagen, jede
weitere Unterhaltung dadurch unmöglich ma-
chend.

Am folgenden Montag aber begann sie be-

reits ihre Tätigkeit bei Mr. Gondensmit in
Chicago mit fünfundzwanzig Dollars in der
Woche. Und von nun an legte sie regelmäßig
von ihrem Verdienst eine bestimmte Summe zu
ihrem kleinen Vermögen, und es war ihre ein-
zige Freude, wenn sie die von Woche zu Woche
anwachsenden Zahlen in ihrem Kontobuch be-

trachtete. — „Ich werde allmählich auch noch
solch ein Maney-Maker, wie Herr Gondensmit
sich selbst so stolz nennt," dachte Christine mit
bitterem Lächeln, als sie wieder einmal die Zah-
len auf ihrer Kreditseite las. Dann aber schloß
sie mit trotzigem Gesicht das kleine Buch. Das
war ja nun der ganze Zweck und Inhalt ihres
Lebens. Auf alles andere hatte sie doch verzich-
ten müssen. Also mußte sie wieder Hamstern,
bis sie das erreicht hatte, was sie sich Vorgenom-
men. Und dann?! — Unwillig über sich selbst
schüttelte sie bei solchen Betrachtungen zuletzt
stets den Kopf, biß die Zähne zusammen und
sprach mit ihren Berufsgenossen und noch mehr
mit dem alten Gondensmit von nichts anderem
als dem, was allen am meisten am Herzen lag
— den Dollars, und wie man sie zusammen-
scharrt.

Und eines Tages mußte sie dann den Chef
nach Montreal begleiten, wo er seine Haupt-
geschäftsabschlüsse zu machen Pflegte. Von der

zum Teil herrlichen Fahrt hatte sie nicht viel
gesehen, da sie einen Nachtzug benutzten, denn

für Naturschönheiten hätte Gondensmit nur
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bann gittereffe gepabt, Inenn an ben Räumen

ftatt ber Blätter bliit'feube ©otlard gum §lb=

pfliitfeit gegangen fatten. ©a Montreal bie

größte Ipanbeldftabt kattabad i(t, gab ed fût
©onbendmit unb fomit and) für ©priftine eine

grille bon SCrBeit, benn bie Berpanbktnqeu mit
ben ©etreibepänblern unb fonftigen ©efcpäftd»
ieuten bauerten meift fdport bom friipcn dJtcrgeu
bid gum fpäten Slbeitb.

gu ben ©tuuben aber, bie ipr blieben, lief
©priftine bitrcB bie tjerrlic^c, alte ©tabt mit
ipren bielen türmen unb kuppeln, bie jo gang
anb.ered ©eprtige trug aid bie i£»r bidder be»

fannten ainerifaitijcpen ©täbte. Hub fie fonnte
bed Staunend unb Bemunberttd nicpt fatt mer»

ben über ben großartigen Sorengoftrom, auf
bem jein gitr ©ommerdgeit ein bicßter SBalb

boger bemimpelter SKaften emporragte, unb
inerter pinab auf bem majeitäiitcpen Strome
eilenbe ©ampfboote unb gemaltige Dgeanriefen;
nub im .öintergnutbe bie über brei kilometer
lange fcpmarge Sinie ber Biftoria=Brücfe mit
ipren bielen Pfeilern unb Stegen, melcpe aid

acpted SMtmunber bie auf bem ©ilanbe liegenbe

©tabt mit bem kontinente im ©üben Perbinbet.

SBenn ©priftine bann, erfüllt bon all bem

Steuern in ihr -pote! gurücffeprte, jo füplte. fie

boep aucp pier allrnäplicp bie ©(peu bor bem

gerabegu berfdjmenberifcpen Sßrun'f, ber fie pier:

bon allen ©eiten umgab, fcpminbeu. Unb menu

fie bann poep oben in iprem befcpeibenen, für
ipre Stegriffe aber äußetft bornepm audgeftat»
teten gimnterepeu über ben meiten impofanten
fßlap, ben ©ominion ©quare, blicCte, ber ein»

gerapmt ift bon ben Sßribatpäujern unb SSitten

ber Slriftofratie, ber Beicpften ber ©labt, ba=

gmifepen bad pracptbolle Dpernpaud — ba ber=

gap fie für. SCugenblicfe aucp einmal ipr Seih,

•perfoinmen, Stenn unb STbpangigfeit unb ge=

nop mit bollen Qugen, mad ipr ein gütiged
©ipicffal in ben ©epoß geloorfen.

Stacp einem folcpeii Sludgang roar ed benn

amp, bap fie iut ©reppenpapd einer alten grau
begegnete, bie anfepeinettb ben ärmeren ©tön»
ben angepörte, benn |ie ftaep mit iprem kapott»
piitcpeu, iprem fipon etload grau fcpintnternbeit
fdimargeit SOlantel unb bem fcplpargmolleneri
Sß.ompaboitr eigeniümiicp gegen bie bornepme
Umgebung bed $aufed ab. ©ad fepien aber bie

grau niept loeiter gu ftören, benn fie ftieg fee

lenntpig bie breite Btarmortreppe pinaitf, auf
ber ipr ©priftine cutgegenfam. ©ei ed nun,
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bap fie ber erftaunte Blid and ©priftinend §Iu»

gen beluftigte ober bap fie fonftmie gefallen an
bem jungen Biäbdjen fanb — fie blidte beim

©teigen ©priftine naep, berfeplte bie treppe unb

fiel, ©ofort fprang ©priftine bie paar ©tufen
pinaitf, palf ber jepmeren, alten grau auf, unb
ba biefe etmad fepmergpaft ben Btunb bergog,

fragte fie befepeiben: „®arf icp ©ie pinauffüp»
ren?" ©ie alte ©ante napm ed banfenb an, unb
aid fie im erften ©tod angelangt maren, läcpelte

bie grau fepon mieber unb jagte: „0, icp patte

mopl ©lüd, ed tut mir fepon niept mepr mep.

©ad mar mopl mepr ber ©elfted, ber rnieß erft
jdjmergte." — Unb auf eine ©iire beutenb:

„$ier mopne idp and) jdjou. gcß banfe gpnen,
liebed gräulein." ©antit reiißte fie bem jungen
SBäbdjen freunblidj bie fpanb, unb mäprenb fie

bie ©itre gu einem nadj bem fbofe gelegenen

gimmer öffnete, fügte fie noep fcpergenb pingu:
,,©d fo'll ja eine gute Borbebeutung fein, menu

man bie ©reppe pinauffällt, bielleidjt mirb ed

mir ©littf bringen."

©priftine ftammelte nur ein paar SBorte unb
eilte bann paftig bie ©reppe pinab nadj bem

Beratungdginiiner, mo fie bereitd bon ©onben»

fmit ermartet mürbe, ber mit mehreren Jerxen
fepon Inieber eifrig beim ©olCarutacpen mar, mo»

bei einer ben anbern mit feinen gefcßäftlidjen

©rfolgett übertrumpfen mollte. Sie hatte niept

lange Seit, über bie foeben gepabte fonberbare

Begegnung naepgubenfen, benn fogleicß begann
Pier mieber ipre SIrbeit, bie fie berart in Sin»

fpruep napm, baß fie niept einmal baraitf aeptete,

ob jemanb 'faut ober ging, aid foeben bie müre

geöffnet mürbe, ©rft bad laute unb faft bienft=

befliffene „§a'lIo, IDciß ©obbd!" ipred ©pefd

ließ fie eine ©efitnbe aufblicEeu. Slber ba märe

ipr bor Staunen beinape bie geber and ber

ipanb gefallen, benn biefe Begrüßung galt nie»

rnanb anberem aid ber alten grau bon borpin
auf ber ©reppe. ©iefe ftanb jept in ber ©itre
unb begrüßte ben ©etreibepänbler mie einen

alten ©efcpäftdfreunb mit einem berben $anb=

.ftplag:
„^allo, SJtifter ©oubenfinit,-mad bringen ©ie

Sicued and ©picago?"
@d fiel ©priftine fcppier, fid) borguftelten, baß

biefe ärntlidj aitdfepenbe, Meine, biefe Bürger»»
frait gleicpbebeutenb fein füllte mit dPiß ©obbd,
bereit Beicptum unb geftpäftlitpe ©rfojge in ber

ameriïanifcpen ©efcpäftdmelt gttr ©enüge bc=

fanitt maren. ©od) ba patten bie feparfeu Singen
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dann Interesse gehabt, wenn an den Bäumen
statt der Blätter blinkende Dollars zum Ab-
pflücken gehangen hätten. Da Montreal die

größte Handelsstadt Kanadas ist, gab es für
Gandensmit und somit auch für Christine eine

Fülle von Arbeit, denn die Verhandlungen mit
den Getreidehäudleru und sonstigen Geschäfts-
leuten dauerten meist schon vom frühen Morgen
bis zum späten Abend.

In den Stunden aber, die ihr blieben, lief
Christine durch die herrliche, alte Stadt mit
ihren vielen Türmen und Kuppeln, die so ganz
anderes Gepräge trug als die ihr bisher be-

kannten amerikanischen Städte. Und sie kannte
des Staunens und Bewunderus nicht satt wer-
den über den großartigen Lorenzostrom, auf
dein jetzt zur Sommerszeit ein dichter Wald
hoher bewimpelter Masten emporragte, und
weiter hinab auf dein majestätischen Strome
eilende Dampfboote und gewaltige Ozeanriesen;
und im Hintergründe die über drei Kilometer
lauge schwarze Linie der Viktoria-Brücke mit
ihren vielen Pfeilern und Bogen, welche als
achtes Weltwunder die auf dem Eilande liegende

Stadt mit dem Kontinente im Süden verbindet.

Wenn Christine dann, erfüllt von all dem

Neuen, in ihr Hotel zurückkehrte, so fühlte sie

doch auch hier allmählich die Scheu vor dem

geradezu verschwenderischen Prunk, der sie hier
von allen Seiten umgab, schwinden. Und wenn
sie dann hoch oben in ihrem bescheidenen, für
ihre Begriffe aber äußetst vornehm ausgestat-
teten Zimmerchen über den weiten imposanten
Platz, den Dominion Square, blickte, der ein-

gerahmt ist von den Privathäusern und Villen
der Aristokratie, der Reichsten der Stadt, da-

zwischen das Prachtvolle Opernhaus — da ver-
gaß sie für Augenblicke auch einmal ihr Leid,
Herkommen, Beruf und Abhängigkeit und ge-

goß mit vollen Zügen, was ihr ein gütiges
Schicksal in den Schoß geworfen.

Nach einem, solchen Ausgang war es denn

auch, daß sie im Treppenhaus einer alten Frau
begegnete, die anscheinend den ärmeren Stän-
den angehörte, denn sie stach mit ihrem Kapott-
Hütchen, ihrem schon etwas grau schimmernden
schwarzen Mantel und dem schwarzwollenen
Pompadour eigentümlich gegen die vornehme
Umgebung des Hauses ab. Das schien aber die

Frau nicht weiter zu stören, denn sie stieg see-

lenruhig die breite Marmortreppc hinauf, auf
der ihr Christine entgegenkam. Sei es nun,

daß sie der erstaunte Blick aus Christineus Au-

gen belustigte oder daß sie sonstwie Gefallen an
dein jungen Mädchen fand — sie blickte beim

Steigen Christine nach, verfehlte die Treppe und

fiel. Sofort sprang Christine die paar Stufen
hinauf, half der schweren, alten Frau auf, und
da diese etwas schmerzhast den Mund verzog,

fragte fie bescheiden: „Darf ich Sie hinauffüh-
ren?" Die alte Dame nahm es dankend an, und

als sie im ersten Stock augelangt waren, lächelte

die Frau schon wieder und sagte: „O, ich hatte

wohl Glück, es tut nur schon nicht mehr weh.

Das war Wohl mehr der Schreck, der mich erst

schmerzte." — Und auf eine Türe deutend:

„Hier wohne ich auch schon. Ich danke Ihnen,
liebes Fräulein." Damit reichte sie dem jungen
Mädchen freundlich die Hand, und während sie

die Türe zu einein nach dem Hose gelegenen

Zimmer öffnete, fügte sie noch scherzend hinzu:
„Es soll ja eine gute Vorbedeutung sein, wenn

man die Treppe hinauffällt, vielleicht wird es

mir Glück bringen."

Christine stammelte nur ein paar Warte und

eilte dann hastig die Treppe hinab nach dem

Beratungszimmer, wo sie bereits von Gonden-

smit erwartet wurde, der mit mehreren Herren
schon wieder eifrig beim Dollarmachen war, wo-

bei einer den andern mit seinen geschäftlichen

Erfolgen übertrumpfen wollte. Sie hatte nicht

lange Zeit, über die soeben gehabte sonderbare

Begegnung nachzudenken, denn sogleich begann

hier wieder ihre Arbeit, die sie derart in An-
spruch nahm, daß sie nicht einmal darauf achtete,

ob jemand kam oder ging, als soeben die würe

geöffnet wurde. Erst das laute und fast dienst-

beflissene „Hallo, Miß Dobbs!" ihres Chefs

ließ sie eine Sekunde aufblicken. Aber da wäre

ihr vor Stauneu. beinahe die Feder aus der

Hand gefallen, denn diese Begrüßung galt nie-

mand anderen: als der alten Frau von vorhin
auf der Treppe. Diese stand jetzt in der Türe
und begrüßte den Getreidehäudler wie einen

alten Geschäftsfreund mit einem derben Hand-
schlag:

„Hallo, Mister Gondens>nit,ìvas bringen Sie
Neues aus Chicago?"

Es fiel Christine schwer, sich vorzustellen, daß

diese ärmlich aussehende, kleine, dicke Bürgers-
frau gleichbedeutend sein sollte mit Miß Dobbs,
deren Reichtum und geschäftliche Erfolge in der

amerikanischen Geschäftswelt zur Genüge be-

kanut waren. Doch da hatten die scharfen Augen
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her alten Same fie audj fdjoit erblicBt unb fie
fogteicfj toiebererBannt. ®ie ladite ©Briftine mit
il:veut Breitefteu Sachen an:

„811), ba ift ja meine Bleiue SeBendretterin
tum bnrt)in," jagte fie, iïgr freitnblid) gunidenb,
bod) atme ein toettered 2ßort her ©rBIärnng bent
ettoad erftaunt aufblidenben ©onbenfmit git
geben, feigte iid; ÜDtijj SoBbi in einen ber Be=

qnenten SduBfeffel, gog aud iïjrem Sßompabour
ein 9îotigbudg unb fing aldBalb über gefdjäftlidge
Singe mit iigm gu teben an. ©onbenfmit roar
in geroifjem ©inne, troigbem er Käufer unb fie
SSerBäuferin an it)ii toar, bacf) Bon itjrem guten
SBitten abhängig, unb ed lag gang in iffter
tpanb, ab er im bälgte ja unb fobiele taufenb
Spttard ntetir Berbiente aber nidjt. Stie lieferte
fie i'fjm nämlicB bie SJténgen SSeigen, bie er für
feine SIBnelgmer ïjâtte Braudgeit Bannen, ©ie Inar
BeBannt aid" Sieferantin ber Beiben Beften 2$ei=

genforten Manabad, ©cottifB geie unb iparb
Str. 1, bie gum Seil auf iBrer eigenen $arm
gebaut tourben, aber bie fie faft audfdjliefglid)
burdg langjätjrige Verträge bon mehreren $ar=
mern bed ®UnitoBa=©eBieted geliefert Beïam.

Sie Sluseinanberfelgung gag fid) faft beit gan=
gen Sîadjmittag Bin, unb Beibe luaren unerntüb»
Iid) im h'ei!nt)en, klagen unb gegenfeitigen îDtiû
trauen.

©Briftine Bannte fidj Bannt eines itädjelnd
über bie Beiben ertoetjren, um fa meB)t, aid fie
merBte, toie SKifj SoBBd bei ber gaffung ber
Gieferungdtoerträge bed öfteren berfudjte, ttgr
Heine UngenattigBeifen gu biBtieren, bie aBer
ftetd nur gu dgrem iöorteil geinefen toären.
ltnb jebcSmol unterBrad) bad junge DJtäbdgeit
bann bie ©predgenbe unb meinte mcpr grt bem
©tief getoaitbt:

„SSergeilgung, aber bad ift nicfjt gang Kar
audgebrücft," aber „3ft bad fo rid)tig, bamit
ed itadtfier Beine Irrtümer gibt?"

IDtijj SoBBd bjatte bann immer etroad betärgert
fid) bequemen müffen, ilgre Verträge gang prä»
gife gu formulieren.

Sie alte Same tjatte erft unlnittig fidj bie
Bteine llitierbred)uitg gefallen laffen, road aber
©Briftine gar ttidjt gu merfen ftfjien, toenig»
ftend lief; fie fid) babttrdj nicfjt itt iïjtet Sßflidjt
gegen ifjrcn Sicintüerrn irre madjeit.. ©djon
•oottte Sftif; SoBBd :t;r eilte grobe Quredjttoei»
fung erteilen; aid fie jebadj bad nafctoeife junge
Sing babe: fdjätfer ind Singe fajjte, fat) fie
©Igriftinend fdjöne Braune Singen fo fdjarf auf

fid) gerichtet, baf; fie fdjtoieg unb bon nun ab
ni dit Inieber* ben iöerfudj inapte, ben alten ©an»
benfmit überd Clgr gu batten, road ibr Bidfjer
ftetd gelungen Inar.

©a inareit nadjeinanber bie £ieferüngdber=
träge über £afer, Stoggen, ©erfte, gladfd, Sein,
unb luad fünft nod) an Stobenergeugniffen bon
ber gitma SoBBd geliefert tourbe, aBtoedjfelnb
bon beit beiben ©Briftine biBtiert tnorben, bid
bie ©pradje auf bie beiben Begelgrteit SBeigett»
fatten Bam. Ilitb fo Bereitwillig SDBifj SoBBd
mit allen übrigen SBareit bidber luar, fo Bart»
ttädig tourbe fie jeigt. @d gab nodj ein erregted
§in unb $er, Bid ©onbenfmit fd)Iief3licB bor
Qont audfpudte unb gu ©Briftine jagte: „9Jta=
d)en toir jeigt ©dglujj — ed Bat Beinen gtoecB
ineBr!"

ltnb aid bad junge jDtäbcfjen gleid) barauf
ben ittaitut berlaffen Batte, jagte SJtijj SoBBd
mitten itt ©onbenfmitd erregte ^Beteuerung
Binein, baff er ein ruinierter IDBann fei, toenn
fie if)u mit ber biedjäBrigen SBeigenfenbung
tnieber fo Bürge toie im bergangeneu gatgre:

„SCufgelnedted fDBäbel, 3B^ ©eBretärin. ©olcB
eine SIngefteïïte, lieber ©onbenfmit, ift bodj ein
grojjer Vorteil für ein ©ejdjäft."

„3d) fdjettBe fie tsBnen," jagte er giftig, ba
fie feine Silagen fo gang gu üBerliören fdgien.

„Well, Mister Gondensmit, ein SKann, ein
SBort! Sann toiH idg nlidg eBenfotoenig lumpen
laffen ltttb 3Bnen beit SBeigen geben, bamit ©ie
3Bie SîadgtutBe toieberfiitben."

Sa Blieb ©onbenfmit überrafdgt neigen, lacBte
toie erlöft ban ftBtoerer ©orge auf unb meinte
nur, bajj ©B^iftine ja fdiliefjlicB Beine SBare fei,
bie man berBaufen Bonne, aber toenn fie mit
beut jungen Sftöbdjen Iganbeldeiitig Würbe,
Wollte er mit biefem ©rgebnid gitfrieben fein.

Unb fo toar ©Igriftine ta tôt ig SoBBd Sienft
getreten unb gtoei Sage fpäter fdgon mit tpr
nacB Sßinnipeg gereift. Sad Slngebot inar glän»
genb, unb bie Sludfidjt für ifgre QuBunft nidgt
fdglecBt. ltnb ©onbenfmit fanb iit ©Btcago jeben
Sag einen ©riaig für feine SIngefteïïte — ein fo
guted ©efd)äft aber lag n.idgt jeben Sag für ilgn
auf ber ©trafje, ltnb toer )nei§, toogu ed nodg
gut toar, toenn man ber alten, fdjruïïigen SJBifj
in biefer SBeife entgegenBant, ©o Batte fidj ber
©ctreibelgäitbler mit ©Igriftinend 3Seggang ab»

gefunben, beim too fobiel Sottard toinBten, ber»

Blatten felbft bie SiidgtigBeit unb Sreue eined
SIngeftettten baneben.
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der alten Dame sie auch schon erblickt und sie

sogleich wiedererkannt. Sie lachte Christine mit
ihrem breitesten Lachen an:

„Ah, da ist ja meine kleine Lebensretterin
von vorhin," sagte sie, ihr freundlich zunickend,
doch ohne ein weiteres Wort der Erklärung dem
etwas erstaunt ausblickenden Gondensmit zu
geben, sehte sich Miß Dobbs in einen der be-

quemen Klubsessel, zog aus ihrem Pompadour
ein Notizbuch und sing alsbald über geschäftliche
Dinge mit ihm zu reden an. Gondensmit war
in gewissem Sinne, trohdem er Käufer und sie

Verkäuferin au ihn war, doch von ihrem guten
Willen abhängig, und es lag ganz in ihrer
Hand, ob er im Jahre so und soviele tausend
Dollars mehr verdiente oder nicht. Nie lieferte
sie ihm nämlich die Mengen Weizen, die er für
seine Abnehmer hätte brauchen können. Sie war
bekannt als" Lieferantin der beiden besten Wei-
zensorten Kanadas, Scottish Feie und Hard
Nr. 1, die zum Teil aus ihrer eigenen Farm
gebaut wurden, oder die sie fast ausschließlich
durch langjährige Verträge van mehreren Far-
mern des Manitoba-Gebietes geliefert bekam.

Die Auseinandersetzung zog sich fast den gan-
zen Nachmittag hin, und beide waren unermüd-
lich im Feilschen, Klagen und gegenseitigen Miß-
trauen.

Christine konnte sich kaum eines Lächelns
über die beiden erwehren, um so mehr, als sie

merkte, wie Miß Dobbs bei der Fassung der
Lieferungsverträge des öfteren versuchte, ihr
kleine Ungenauigkeiten zu diktieren, die aber
stets nur zu ihrem Vorteil gewesen wären.
Und jedesmal unterbrach das junge Mädchen
dann die Sprechende und meinte mehr zu dem
Chef gewandt:

„Verzeihung, aber das ist nicht ganz klar
ausgedrückt," oder „Ist das so richtig, damit
es nachher keine Irrtümer gibt?"

Miß Dobbs hatte dann immer etwas verärgert
sich bequemen müssen, ihre Verträge ganz Prä-
zise zu formulieren.

Die alte Dame hatte erst unwillig sich die
kleine Unterbrechung gefallen lassen, was aber
Christine gar nicht zu merken schien, wenig-
stens ließ sie sich dadurch nicht in ihrer Pflicht
gegen ihren Dienstherrn irre machen.. Schon
wollte Miß Dobbs ihr eine grobe Zurechtwei-
sung erteilen; als fie jedoch das naseweise junge
Ding dabei schärfer ins Auge faßte, sah sie

Christinens schöne braune Augen so scharf aus

sich gerichtet, daß sie schwieg und van nun ab
nicht wieder den Versuch machte, den alten Gon-
densmit übers Ohr zu hauen, was ihr bisher
stets gelungen war.

So waren nacheinander die Lieferungsver-
träge über Hafer, Roggen, Gerste/Flachs, Lein,
und was sonst noch an Bodenerzeugnissen von
der Firma Dobbs geliefert wurde, abwechselnd
von den beiden Christine diktiert worden, bis
die Sprache auf die beiden begehrten Weizen-
sorten kam. Und so bereitwillig Miß Dobbs
mit allen übrigen Waren bisher war, so hart-
näckig wurde sie jetzt. Es gab noch ein erregtes
Hin und Her, bis Gondensmit schließlich vor
Zorn ausspuckte und zu Christine sagte: „Ma-
chen wir jetzt Schluß — es hat keinen Zweck
mehr!"

Und als das junge Mädchen gleich darauf
den Raum verlassen hatte, sagte Miß Dobbs
mitten in Gondensmits erregte Beteuerung
hinein, daß er ein ruinierter Mann sei, wenn
sie ihn mit der diesjährigen Weizensendung
wieder so kürze wie im vergangenen Jahre:

„Ausgewecktes Mädel, Ihre Sekretärin. Solch
eine Angestellte, lieber Gondensmit, ist doch ein
großer Vorteil für ein Geschäft."

„Ich schenke sie Ihnen," sagte er giftig, da
sie seine Klagen so ganz zu überhören schien.

Nistsr Cmànsmit, ein Mann, ein
Wort! Dann will ich mich ebensowenig lumpen
lassen und Ihnen den Weizen geben, damit Sie
Ihre Nachtruhe wiederfinden."

Da blieb Gondensmit überrascht stehen, lachte
wie erlöst von schwerer Sarge auf und meinte
nur, daß Christine ja schließlich keine Ware sei,
die man verkaufen könne, aber wenn sie mit
dem jungen Mädchen handelseinig würde,
wollte er mit diesem Ergebnis zufrieden sein.

Und so war Christine in Miß Dobbs Dienst
getreten und zwei Tage später schon mit ihr
nach Winnipeg gereist. Das Angebot war glän-
zend, und die Aussicht für ihre Zukunft nicht
schlecht. Und Gondensmit fand in Chicago jeden
Tag einen Ersatz für seine Angestellte — ein so

gutes Geschäft aber lag nicht jeden Tag für ihn
auf der Straße. Und wer weiß, wozu es noch
gut war, wenn man der alten, schrulligen Miß
in dieser Weise entgegenkam. So hatte sich der
Getreidehändler mit Christinens Weggang ab-
gefunden, denn wo soviel Dollars winkten, ver-
blaßten selbst die Tüchtigkeit und Treue eines
Angestellten daneben.
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23. Kapitel.
©priftine Chatte gleidj git Söeginn itérer ©ätig=

feit im .paitfe ©obbg fobiel Sir bei t borgefunben,
bafg fie gat nidjt xecfjt gum Sacpbenfen faut
über bie munberlidje Seränberung ipreg Sebeng.

Stiff ©obbg mar gemöpnt, jebe Stinute gut 3Ir=

beit uub jeben SÎngefteEten big 'gur äujferften
Stöglicpfeit leiner Seiftungêfab)igïeit auggunüü

gen. Um acpt OXIgr fr ftp patte fie gemöpnlid)

fcpou bie Ülntmort auf alte eingegangenen

SBriefe biftiert, unb bon ba ab ging eg bann in

utiutuerbrod)eiter SCrbeit meiter, big fie felbft,
mein a lg Setgte, bie ©efd)äftgräume berliefg.

Sefudje unb Sefpredjungen bon gametn unb

©efd)üftgleuten aller SCrt naptnen gumeift ben

Vormittag boll in Slnfprudj. Steift mar ©pri=

fürte bei biefen Sefprecpungeu mit anmefenb,

benn Stiff ©ob.bg legte SBert auf ipre Setcü:

gitug an alten Unterrebungen mistiger Slrt.
Sie patte bie pingebenbe 3ßflid)ttreue unb pope

Stuffaffungggabe beg jungen Stäbcpeng in ber

3eit ipreg gnjanrmenarbeiteng mepr unb mepr
fenncn unb fcpäpen gelernt unb fid) meber bitrcp

bie fcpeelen Slide bon ©priftineng Serufgge=

noffen unb =genoffinuen, nod) buröp bie fpipen
Semetfungen ipreg alten ©efdjäftgfüprerg Sti=

fter ©obarb batin beirren laffen.

„geigen Sie mir eine bon ben jungen unb

älteren Stäbepen ba braitpen," — fie mieg nadj
bem angrengenben, grojfeit Slrbeitgraunt —
„Stifter ©obarb, bie mir Stiff Sertpolb nur
einen ©ag bofl erfepen fönnte. Sennen Sie
eine barunter? fpä! — Slpa, Sie fcpmeigen, meil

Sie ebenfogut milieu mie idj, baff bie 3Binni=

peger Stäbchen inopl alle auggegeidjnete Scplitü
fcpitpläuferinnen finb, fomie bag ©obogganning
aug benr ff berftepen, unb für bie id) beftenfattg
bie berrüdte geigige Stiff ©up bin, baff aber

feine unter ipnen git finben märe, bie einmal
aug freien Striefen int fgntereffe ber $irma
©obbg ipre eigenen nichtigen Siebpabeteien
pintanfepen mürbe, mie bieg Stijg Sertpolb gu

jeber Seit Bereit ift."
©in pöpnifdjeg Sucpen fam über bie bünnen

Sippen beg alten .sperrt;. „Sing Siebe gur ffirnta
gang getoijf nicpt, Stiff ©obbg. Sie benft nur
an fid) — mie fie ant fipnetlften unb fidjerften
pier feften gufi faffen fönnte. 0, fie ift eine

jener fdjlatten ©eutfdjen, bie..."
„Sepett Sie, eine fdjlaue ©euffcpe, jagen Sie.

Unb begpalb pabe id) fie audj genommen, unb
meil fie mepr al§ bag ift, meil fie pflidjttreu
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unb gemiffenpaft unb üott feiten noblem ©pa=

rafter ift, Stifter ©obarb, begpalb pabe idj fie

bepalten unb merbe fie audj mit allen Stitteln
fo lange gu palten miffen, alg eg ipr unb mir
pafft." ©ann trat fie bor ben berbiffen breim
fcpauenbett Sitten, unb ipnt auf bie Scputter
flopfenb, jagte fie: „llnb fgpnen, lieber ©obarb,
gebe idj ben guten 9tat — berfcpütten Sie eg

nidjt gang mit biefer „fd)lauen ©eutjcpen", benn

man fann nie miffen " fcplofs fie mit
einem gepeintnigbollen Säcpeln.

©a naptn ber Site mit grimmiger Stiene

feine Sßapiere gufammen unb jagte: „jjdj merbe

mir Spreu guten Sat gu bergen nepmen."
©ann ging er fdjnell pinaug.

„llnb bergeffen Sie eg aud) nicpt, lieber ©o=

barb," rief iprn Stiff ©obbg bogpaft pinterper.
Sßag fiel bem Statine auf einmal ein, gegen

ipre SBürtjcpe unb Sbficpten mit bem jungen
Soif ba braujfen Sänfe gu fpinnen! tpatte er

benn etmag gu flogen? Sßar er nicpt in ipren
©ienften ein moplpabenber Staun gemorben?
Unb nun lieff er fiep burcp ben Seib auf ©pri=

ftineng Sonberftellung bagu berleiten, fo törid)t
gu panbeln unb gu reben. Sun muffte er ja
mopl ein für alle Stal Sefcpeib über Stif) Serü
polbg Stellung pier im $aufe, itnb fie motlte
nieinanbent pier geraten paben, irgenbmie ba=

ran gu rütteln. Sidjer patte Stifter ©obarb
in ben bielen Sapden ipieä gufammenarbeiteng
a'llegeit feine iffflicpt getan unb ipre Sntereffeit
treu bertreten. Slber nie märe er imftanbe ge=

topfen, opne ipre ©ntfcplujffraft, aug eigenem

©rtueffen ipr ©efd)äft, ipr Sebengtoerf gu för=
bem unb meiter auggubauen. Unb bod) patte
er im füllen immer mit biefer Stöglicpfeit ge=

redjnet, toetin Stiff ©obbg einmal gefcpäftgtuübe
mürbe, ©ag muffte fie aug fo maneperlei 2ln=

fpielungen bott feiner Seite unb patte ftetg nur
ein Sädjeln bafiir gepabt. SBer einmal ipr SBerf

fortfepen fo'llte, muffte atiberen ©eifteg fein al§
ber eitle, giinglid) unfdjöp'crifcpe Stifter ©obarb.

Slucp ©priftine felbft mar fepon beg öfteren
mit fleinen, gepäjfigen Süipeleieit bon ben

jungen Seitten unb jungen Stäbepen bebadjt

morben, menu fie einmal borüöergepenb mit
ipnen int gleidjen Saume gu tun patte. Sie
fümmerte fiep jebotp menig barurtt. Sllg bie

jungen Stäbepen aber eineg ©ageg ipr lauteg

unb, mie eg fd)ien, fepr eifrigeg ©efpräcp bei

iprem ©iittriü mie auf Sefepl abbraepen, mürbe

fie bod) ftupig, tat aber, alg ginge fie bieg
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2ü. Kapitel.
Christine hatte gleich zu Beginn ihrer Tätig-

keit im Hanse Dobbs soviel Arbeit vorgefunden,
daß sie gar nicht recht zum Nachdenken kam

über die wunderliche Veränderung ihres Lebens.

Miß Dobbs war gewöhnt, jede Minute zur Ar-
bett und jeden Angestellten bis zur äußersten

Möglichkeit seiner Leistungsfähigkeit auszunüt-

zen. Um acht Uhr früh hatte sie gewöhnlich

schon die Antwort auf alle eingegangenen

Briefe diktiert, und von da ab ging es dann in

ununterbrochener Arbeit weiter, bis sie selbst,

meist als Letzte, die Geschäftsräume verließ.

Besuche und Besprechungen von Farmern und

Geschäftsleuten aller Art nahmen zumeist den

Vormittag voll in Anspruch. Meist war Chri-
stine bei diesen Besprechungen mit anwesend,

denn Miß Dobbs legte Wert auf ihre Beteili-

gung an allen Unterredungen wichtiger Art.
Sie hatte die hingebende Pflichttreue und hohe

Auffassungsgabe des jungen Mädchens in der

Zeit ihres Zusammenarbeiten» mehr und mehr
kennen und schätzen gelernt und sich weder durch

die scheelen Blicke von Christinens Berufsge-
nossen und -genossinnen, noch durch die spitzen

Bemerkungen ihres alten Geschäftsführers Mi-
ster Godard darin beirren lassen.

„Zeigen Sie mir eine von den jungen und

älteren Mädchen da draußen," — sie wies nach

dem angrenzenden, großen Arbeitsraum —
„Mister Godard, die mir Miß Berthold nur
einen Tag voll ersetzen könnte. Kennen Sie
eine darunter? Hä! — Aha, Sie schweigen/weil
Sie ebensogut wissen wie ich, daß die Winni-
peger Mädchen Wohl alle ausgezeichnete Schlitt-
schuhläuferinnen sind, sowie das Tobogganning
aus dem kk verstehen, und für die ich bestenfalls
die verrückte geizige Miß Guy bin, daß aber

keine unter ihnen zu finden wäre, die einmal
aus freien Stücken im Interesse der Firma
Dobbs ihre eigenen nichtigen Liebhabereien
hintansetzen würde, wie dies Miß Berthold zu
jeder Zeit bereit ist."

Ein höhnisches Lachen kam über die dünnen

Lippen des alten Herrn. „Aus Liebe zur Firma
ganz gewiß nicht, Miß Dobbs. Sie denkt nur
an sich — wie sie am schnellsten und sichersten

hier festen Fuß fassen könnte. O, sie ist eine

jener schlauen Deutschen, die..."
„Sehen Sie, eine schlaue Deutsche, sagen Sie.

Und deshalb habe ich sie auch genommen, und
weil sie mehr als das ist, weil sie Pflichttreu
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und gewissenhast und von selten noblem Cha-
rakter ist, Mister Godard, deshalb habe ich sie

behalten und werde sie auch mit allen Mitteln
so lange zu halten wissen, als es ihr und mir
paßt." Dann trat sie vor den verbissen drein-
schauenden Alten, und ihm auf die Schulter
klopfend, sagte sie: „Und Ihnen, lieber Godard,
gebe ich den guten Rat — verschütten Sie es

nicht ganz mit dieser „schlauen Deutschen", denn

man kann nie wissen " schloß sie mit
einem geheimnisvollen Lächeln.

Da nahm der Alte mit grimmiger Miene
seine Papiere zusammen und sagte: „Ich werde

mir Ihren guten Rat zu Herzen nehmen."
Dann ging er schnell hinaus.

„Und vergessen Sie es auch nicht, lieber Go-

dard," rief ihm Miß Dobbs boshaft hinterher.
Was fiel dem Manne auf einmal ein, gegen

ihre Wünsche und Absichten mit dem jungen
Volk da draußen Ränke zu spinnen! Hatte er

denn etwas zu klagen? War er nicht in ihren
Diensten ein wohlhabender Mann geworden?
Und nun ließ er sich durch den Neid auf Chri-
stinens Sonderstellung dazu verleiten, so töricht

zu handeln und zu reden. Nun wußte er ja
wohl ein für alle Mal Bescheid über Miß Bert-
holds Stellung hier im Hause, und sie wollte
niemandem hier geraten haben, irgendwie da-

ran zu rütteln. Sicher hatte Mister Godard
in den vielen Jahren ihres Zusammenarbeitens
allezeit seine Pflicht getan und ihre Interessen
treu vertreten. Aber nie wäre er imstande ge-

Wesen, ohne ihre Entschlußkraft, aus eigenem
Ermessen ihr Geschäft, ihr Lebenswerk zu für-
dern und weiter auszubauen. Und doch hatte
er im stillen immer mit dieser Möglichkeit ge-

rechnet, wenn Miß Dobbs einmal geschäftsmüde
würde. Das wußte sie aus so mancherlei An-
spielungen von seiner Seite und hatte stets nur
ein Lächeln dafür gehabt. Wer einmal ihr Werk

fortsetzen sollte, mußte anderen Geistes sein als
der eitle, gänzlich unschöpferische Mister Godard.

Auch Christine selbst war schon des öfteren
mit kleinen, gehässigen Sticheleien von den

jungen Leuten und jungen Mädchen bedacht

worden, wenn sie einmal vorübergehend mit
ihnen im gleichen Raume zu tun hatte. Sie
kümmerte sich jedoch wenig darum. Als die

jungen Mädchen aber eines Tages ihr lautes
und, wie es schien, sehr eifriges Gespräch bei

ihrem Eintritt wie auf Befehl abbrachen, wurde

sie doch stutzig, tat aber, als ginge sie dies
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nidjtg an. Siefe ftete ©elaffenbeit ©friftineng
audj Bei Weiteren S8oê|eitert reigte bag junge
23oIf §u immer neuen Säuberungen iljreg Sirgerg
üBer btefe beutfc^e Närrin, biefe StBidjtigtuerin,
bie, toie fie erfahren hatten, feïjr tjäufig nodj
nadj ©efdjäftgfdjtub mit 3Jtifg SoBBg Big ffiät
in ben SIBenb hinein toeiierarBeitete. ©ie toolt»

ten iï)r fdjon ben ©paff berberBen, î)ier neue

©epflogenbeiten für bie SlngefteHten einführen
gu motten. IXnb fie mürben in ihrem Särger nod]

unterftüigt unb gezeigt bon Stifter ©obarb, ber

mehr unb mehr ©briftineng Slufftieg erfannte
unb fein anbereg Siittel mefjr faï), fie baran git
binbern, alg bab er fämtlidje Slngeftettte gu
ihren ©egnern machte. Unb eineg Süorgeng er»

hoben ficf) Bei ©briftineng ©rfdjeinen mieber
toie auf SBeraBrebung alle Slntoefenben bon
ihren SßUiben unb berneigten fidj ftumm bor djr
Bei ifjrem Storgertgrub. ©ttoag bertoirrt, ber»

neigte ficï) audj ©briftine untofttfürlidj eBenfo

feierlich, fühlte aber audj fdfon im nädjften
StugenBIid eine folc^e ©rfjeiterung üBer ben

ffiabigen SfnBIid ber jungen Sftenfdjen, bab fie

ftefjen BlieB unb gum erftenmat feit langer geit
in ein lauteg, luftigeg Sadjen augBradj. ©ie
hatte ja lange fdjon gemerft, bab jungen
àanabier für beutfcbe begriffe unfäglidj atBern
ober ïinbifd^ in ihren ©gäben unb SSergnügun»

gen fein fonnten. Unb richtig fidjerten audj
algBalb ein paar junge Singer, unb fcE)IiebIicf)

ftimmten alte boller ißergnügen in ©briftineng
Sadjen mit ein, Beglüdt über iîjren eigenen
SBijj. Sarnit maren fie audj mit ber Stiffe»
täterim auggefofgit, beren gröbter gebler nidjt
if>re f)öf)eren Q"âï)igïeiten unb bie baburdj er»

reichte ©onberftettung mar, fonbern bab fie ftetg
ernft unb für feinerlei 3IIBernf)eiten gu tjaben
mar. Siefe frifdjen, üBeraug bergnügunggfitd)»
tigen Stanabier aBer bitten ©briftineng Big»

berigeg SSerlgalten ihnen gegenüber alg faft
feinbfetig emgfunben, ba fie an feiner ibrer SSe»

luftigungen je teilgenommen batte. 33on biefem
Sage an lieben fie Sîib SBertfjofb in 9tube, benn
fie bitten ibre StitarBeiterin ja gum Sachen

gegmungen.

@o flogen für ©briftine bie Sage, SBodjen,
Sîonate unb Balb gabre babin in fteter 3Ir=

Beit, nur bag eine giel bor SCugen: SSortoärtg

— aufmar tg unb nicht gurüdfdjauen. Steine

©rinnerung bon einft mebte in ibr jefsigeg
SeBen mehr hinein, geglidje SSerBinbung mit
ber ipeimat mar gelöft, unb eg batte faft ben

riftine Söertljolb.

Stnfdjein, alg babe bag junge Stäbdjen in bem
fremben Sanbe, unter fremben Sienfdjen, eine
neue $eimat gefunben. greunbe unb SBerfelgr

batte fie gtoar fo gut toie nidjt, ba SOZifg SoBBg
mit ber geit immer mebr üfrfieit auf ©ïjrifti=
neng junge Schultern getaben batte, fo baff fie
bie toenige freie geit, bie ibr noch berBIieB, am
lieBften für fid) allein herbrachte, ©ie batte nun
bie drittel, fid] alle bie SSüdjer unb geitfdjriften
aug Seutfdjlanb fommen gu laffen, bie fie fidj
früher aug ©elbutangel hatte berfagen müffen,
beren Sefiig ihr nun fo biete genufjreidje ©tun»
ben Brachte, ©ie lebte bann im ©eifte mieber
bö'ttig in Seutfdjlanb, in ber tpeimat, unb lag
mit glübenbem bergen bon ber Schönheit unb
©röfje iljreg Sßaterlanbeg, bag fie erft I]iei* in
ber grembe mit taufenbfältiger Siebe hatte
fd]ätgen gelernt, unb nach bem fie fidj in foldjen
SIugenBIiden inBrünftig feBjnte. Sodj für fie gab
eg noch Seine ©rfüttung biefer ©ebnfudjt, benn
noch taar ifjr Qiel nicht im entfernteften erreicht.
Stfier baff fie auf bem Beften SSege bagu toar, eg

gu erreichen, bag fühlte fie mit jebem neuen
Sage, unb bag gab ihr bie Straft unb bie Suft,
bie gülle ber Sfrbeit git Betoältigen, bie ifjr
oBIag.

©ineg Söormittagg toar fie, bon ben ©etreibe»
[peidjern gurüdfommenb, Bei DJtifj SoBBg ein»

getreten, alg biefe mit einem SSefudjer mitten im
eifrigften ©effmädj lag. ©briftine trug ein ete»

gant gearBeiteteg Baftfarbeneg ©ommerïleib,
bag ihre bun'flen garben borteilbaft betöorboB.
©ie fab fo frifch unb bübfd) aug, bafg ber Btonbe
hünenhafte 2)iann fidj mebrmalg naib ihr um»
toanbte unb fid) blöigtich fc^aHenb auf bie ®nie
fdtlitg: „Confounded, Miß! Sffiir ïennen ung
bodj — täufdjte içb mich — t)ä — Stti^ Sobbg
—?" toanbte er fidj mieber gögernb an bie alte
Same. „3iein — jetgt bab' icb'g! gdj fab ©ie
bor gtoei ober brei galgren in Hamburg Bei

^rüjj & ©o. ©ie felbft I]aBen mir barnatg bie

Verträge auggefdirieBen. ©timmt'g?"
Sa tourbe ©briftine rot Big unter bie ipaar»

toitrgetn, toag ber Blonbe DXiefe entgüdenb fanb,
unb fie fagte: „ga, SOtifter SSroton, bag ftimmt."

„ga, aber nun fagen ©ie mir nur umg $im»
rnelg mitten, toie fommen ©ie Blofg bon $am=
Burg nach SBinnipeg? — 2tuggeretbnet nach

Sßinnigeg!" rief er im böchften ©rabe Beluftigt
üBer biefe ©efchmacfgberirrung ©briftineng
aug.

Sag aber lieb 3)tijg SoBBg' ^eimatgbünfel
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nichts an. Diese stete Gelassenheit Christinens
auch bei weiteren Bosheiten reizte das junge
Volk zu immer neuen Äußerungen ihres Ärgers
über diese deutsche Närrin, diese Wichtigtuerin,
die, wie sie erfahren hatten, sehr häufig noch

nach Geschäftsschluß mit Miß Dobbs bis spät
in den Abend hinein weiterarbeitete. Sie walt-
ten ihr schon den Spaß verderben, hier neue

Gepflogenheiten für die Angestellten einführen
zu wollen. Und sie wurden in ihrem Ärger noch

unterstützt und gehetzt von Mister Godard, der

mehr und mehr Christinens Aufstieg erkannte
und kein anderes Mittel mehr sah, sie daran zu
hindern, als daß er sämtliche Angestellte zu
ihren Gegnern machte. Und eines Morgens er-

hoben sich bei Christinens Erscheinen wieder
wie auf Verabredung alle Anwesenden von
ihren Plätzen und verneigten sich stumm vor ihr
bei ihrem Margengruß. Etwas verwirrt, ver-
neigte sich auch Christine unwillkürlich ebenso

feierlich, fühlte aber auch schon im nächsten

Augenblick eine solche Erheiterung über den

spaßigen Anblick der jungen Menschen, daß sie

stehen blieb und zum erstenmal seit langer Zeit
in ein lautes, lustiges Lachen ausbrach. Sie
hatte ja lange schon gemerkt, daß diese jungen
Kanadier für deutsche Begriffe unsäglich albern
oder kindisch in ihren Späßen und Vergnügun-
gen sein konnten. Und richtig kicherten auch

alsbald ein paar junge Dinger, und schließlich

stimmten alle voller Vergnügen in Christinens
Lachen mit ein, beglückt über ihren eigenen
Witz. Damit waren sie auch mit der Misse-
täterim ausgesöhnt, deren größter Fehler nicht
ihre höheren Fähigkeiten und die dadurch er-
reichte Sonderstellung war, sondern daß sie stets
ernst und für keinerlei Albernheiten zu haben
war. Diese frischen, überaus vergnügungssüch-
tigen Kanadier aber hatten Christinens bis-
heriges Verhalten ihnen gegenüber als fast
feindselig empfunden, da sie an keiner ihrer Be-
lustigungen je teilgenommen hatte. Von diesem
Tage an ließen sie Miß Berthold in Ruhe, denn
sie hatten ihre Mitarbeiterin ja zum Lachen

gezwungen.

So flogen für Christine die Tage, Wochen,
Monate und bald Jahre dahin in steter Ar-
beit, nur das eine Ziel vor Augen: Vorwärts
— aufwärts und nicht zurückschauen. Keine
Erinnerung von einst wehte in ihr jetziges
Leben mehr hinein. Jegliche Verbindung mit
der Heimat war gelöst, und es hatte fast den

ristine Berihold.

Anschein, als habe das junge Mädchen in dem

fremden Lande, unter fremden Menschen, eine
neue Heimat gefunden. Freunde und Verkehr
hatte sie zwar so gut wie nicht, da Miß Dobbs
mit der Zeit immer mehr Arbeit auf Christi-
nens junge Schultern geladen hatte, so daß sie

die wenige freie Zeit, die ihr noch verblieb, am
liebsten für sich allein verbrachte. Sie hatte nun
die Mittel, sich alle die Bücher und Zeitschristen
aus Deutschland kommen zu lassen, die sie sich

früher aus Geldmangel hatte versagen müssen,
deren Besitz ihr nun so viele genußreiche Stun-
den brachte. Sie lebte dann im Geiste wieder
völlig in Deutschland, in der Heimat, und las
mit glühendem Herzen von der Schönheit und
Größe ihres Vaterlandes, das sie erst hier in
der Fremde mit tausendfältiger Liebe hatte
schätzen gelernt, und nach dem sie sich in solchen
Augenblicken inbrünstig sehnte. Doch für sie gab
es noch keine Erfüllung dieser Sehnsucht, denn
nach war ihr Ziel nicht im entferntesten erreicht.
Aber daß sie aus dem besten Wege dazu war, es

zu erreichen, das fühlte sie mit jedem neuen
Tage, und das gab ihr die Kraft und die Lust,
die Fülle der Arbeit zu bewältigen, die ihr
oblag.

Eines Vormittags war sie, von den Getreide-
speichern zurückkommend, bei Miß Dobbs ein-
getreten, als diese mit einem Besucher mitten im
eifrigsten Gespräch lag. Christine trug ein ele-

gant gearbeitetes bastfarbenes Sommerkleid,
das ihre dunklen Farben vorteilhaft hervorhob.
Sie sah so frisch und hübsch aus, daß der blonde
hünenhafte Mann sich mehrmals nach ihr um-
wandte und sich plötzlich schallend auf die Knie
schlug: „Coàmàcl, NilZ! Wir kennen uns
dach — täuschte ich mich — hä — Miß Dobbs
—?" wandte er sich wieder zögernd an die alte
Dame. „Nein — jetzt hab' ich's! Ich sah Sie
vor zwei oder drei Jahren in Hamburg bei

Krüß & Co. Sie selbst haben mir damals die

Verträge ausgeschrieben. Stimmt's?"
Da wurde Christine rat bis unter die Haar-

wurzeln, was der blonde Riese entzückend sand,
und sie sagte: „Ja, Mister Brown, das stimmt."

„Ja, aber nun sagen Sie mir nur ums Him-
mels willen, wie kommen Sie bloß von Ham-
burg nach Winnipeg? — Ausgerechnet nach

Winnipeg!" rief er im höchsten Grade belustigt
über diese Geschmacksverirrung Christinens
aus.

Das aber ließ Miß Dobbs' Heimatsdünkel
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nic^t burepgepen, unb fie ermiberte für ©pri=

[tine: ,,©g mirb feiner gegimtugen, nad) Sinni»
peg git fomnten, mein Sicber. XInb ment eg pier
nidjt papt, ber fanrt braupen Bleiben. XXnb

fcpliepliip ift Sinnipcg fa noep immer feine

SMgarrp!" fd)lop fie angügliep il)re Sebe.

,,2Ipa, bag gept auf mid)!" ladite Srohm gu

©priftine pinüfier. „®a mopne id) nämlicp
manepmal — ja, benn meift bin id) ja unter»

meg». Sit ©uropa mar iep üBrigeng bamalg
bag erftemal. Stein gmeunb ©toeming —"
unb git Stip ©oBBg gemanbt, „©ie fennen bod)

audi ©ruft ©toeming, Saneouber? — mopnt

jept in Hamburg; furg unb gut, er Ittb mid)
ein, ipn bei meiner ©uropareife bort gu Be=

fud)en. ©r Braepte midi auep mit Jürüp gufam»

men, mit noep einem Sanbgmann, erinnern ©ie

ficpi? — Sa, unb ba jap id) bie Stip. Sidjt
mapr, fo ift'g?"

©priftine nidte nur, gang bermirrt. ©ie

fam fiep bor mie ein ftedbriefliep gefudjter 33er»

Brecper, beffen jÇnprte man nun gefunben.

„SIber nun ntöcpte id) mirïlicp miffen, mie ©ie
Big pierper gefontnten finb " meinte er gang
naib.

„2lcp mag — biet miffen maept Xîopfmcp, unb
atteg miffen begräbt bie Scugierbe, unb bag

märe boep mirflidj fd)abe bei $spnen," entgeg»

nete mieber ftatt ©priftine bie alte ©ante. ©ie

füplte, mie unangenepm bem jungen Stäbepen

jept biefeg gragen mar, benn fie fannte beren

ßebenggefepiepte bom erften big gum peutigen

©age mie ipre eigene. „SXBer bamit ©ie'g miffen,

Stifter Srohm, id) pabe mir bie junge ©ante

felBft pierpergepolt, gu meiner ©ntlaftung. ©inb
©ie nun berupigt?"

„£) bottfominen, Stip ©oBBg, bollfommen!"
berfieperte er treupergig unb napm fiep) baBei

bor, bei ber näcpften ©elegenpeit einmal Bei ®rüp
angufragen, mag eg mit biefem BilbpüBfepen

Stäbel auf fiep paBe, bap eg Big naep Winnipeg
berf(plagen merben muffte, um pier gu ber»

fauern. ©agu mar fie boep mirflidj gu fepabe.

©ein fgunggefeïïenperg mürbe orbentlid) mann
bei bent SlnBÎid biefer liebreigenben ©efretärin.

311g er fiep bann balb barauf beraBftpiebete,

fcpüttelte er aud) ©priftine fräftig bie fpanb:
„XXnb foïï icp aud) Hamburg unb bie tpambur»

ger bon Spnen grüpen, menn id) näd)fteng biet»

ieiept mal mieber pinfomme?" fragte er in fo

perggeminnenber Seife, bap ©priftine ipre Se»

flommenpeit fepminben füplte unb ipm gunt

erften Stale boll in bag fgmpafpifdje ©efiäjt
bliefte.

„Stifter Sromn, id) märe fgpnen fepr banï»

Bar, menn ©ie mid) meber in Hamburg noep

bei ben Hamburgern üBerpaupt ermäpnten,"
fagte fie barauf unb fügte ttod) pingu: ,,©g ift
mir auperorbentlicp biet baran gelegen, bap
niemanb bort erfäprt, mo icp Bin. ©en ©runb
pierfür fann id) Spuen niept fagen, aber Stip
©oBBg meip ipn unb mirb meine Sitte gemip

berftepen."
©ie alte ©ante nidte guftimmenb. ©a ftredte

ipr Stifter Sromtt noep einmal bie P^ :

„Sun, menn eg meiter nieptg ift," meinte er,

„bag mill icp fgpnen gern berfpreepen. fsonnp
Sromn fann aud) fipmeigen, menn'g barauf an»

fonttnt." ©amit ging er unb gerbratp fiep erft
reept ben .topf, mag ba mopl bapinterfteden
moepfe. ©tiuag ©cplintmeg fonnte eg ja niept

fein, menn Stip ©oBBg barurn mupte. XXnb fo
ein reigenbeg Stäbel patte er mirfliep lange niept

gefepen. ©a lopnte eg fiep ja, öfter Bei ber

girnta ©obbg borgufpreepen, baepte er unb

füplte etmag mie ein gärtliepeg Stitleib mit bem

jungen Stäbepen, bag ba aug irgenbmelepen ge=

peimnigbollen Sotmenbigfeiten Big pierper ge=

langt mar.

©priftine patte fiep naep feinem Seggepen nur
müpfam mieber in ipre 3lrBeit fiitben fönnen,

fo fepr gitterte bie ©rregung über biefe Segeg»

mtn g in ipr naep.

„©er mirb niept fo Ieiept mieber loder laffen,"

porte fie jept Stip ©obbg fagen.

„Siefo?" meinte fie gerftreut.

„Sun, bag mar boep eBen bie Berüpmte SieBe

auf ben erften Slid, mein tinb. ©r ift feine

üBIe partie!" ©tmag lauernb fap Stip ©oBBg

naep ber altmäpliep berftepenben ©priftine.
„§ür ntiep?"
„S mo — für miep," gaB Stip ©oBBg troden

gur Slntmort, unb "Beibe laepten bergnügt auf.
®ag ©intreten eineg neuen Sefueperg nuupte

jept iprent ©efpräep ein ©nbe, unb ©priftine
baepte auep niept meiter barüBer naep, ba ipre
SIrBeit ipr gar feine Qeit bagu liep. Sur füplte
fie ben gangen ®ag über ein leiepteê IXnBepagen,

eine innerlicpe Serftimmung, üBer beren XXr»

faepe fie fiep felBft feine Seepenfepaft geBen

fonnte. ©rft am fpäten SfBenb, alg fie allein

mar unb über ein Sud) pinmeg ing Seere ftarrte,
fiel ipr mieber bie linterpaltung mit Stifter
Sromn ein, unb ipre ©ebanfen napmen fo»
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nicht durchgehen, und sie erwiderte für Chri-
stine: „Es wird keiner gezwungen, nach Winni-
peg zu kommen, mein Lieber. Und wem es hier
nicht paßt, der kann draußen bleiben. Und

schließlich ist Winnipeg ja noch immer keine

Kalgarry!" schloß sie anzüglich ihre Rede.

„Aha, das geht auf mich!" lachte Brown zu
Christine hinüber. „Da wohne ich nämlich
manchmal — ja, denn meist bin ich ja unter-
Wegs. In Europa war ich übrigens damals
das erstemal. Mein Freund Stoewing —"
und zu Miß Dobbs gewandt, „Sie kennen doch

auch Ernst Stoewing, Vancouver? — wohnt
jetzt in Hamburg; kurz und gut, er lud mich

ein, ihn bei meiner Europareise dort zu be-

suchen. Er brachte mich auch mit Krüß zusam-

men, mit noch einem Landsmann, erinnern Sie
sich? — Na, und da sah ich die Miß. Nicht

wahr, so ist's?"
Christine nickte nur, ganz verwirrt. Sie

kam sich vor wie ein steckbrieflich gesuchter Ver-
brecher, dessen Fährte man nun gefunden.

„Aber nun möchte ich wirklich wissen, wie Sie
bis hierher gekommen sind?" meinte er ganz
naiv.

„Ach was — viel wissen macht Kopfweh, und

alles wissen begräbt die Neugierde, und das

wäre doch wirklich schade bei Ihnen," entgeg-

nete wieder statt Christine die alte Dame. Sie
fühlte, wie unangenehm dem jungen Mädchen

jetzt dieses Fragen war, denn sie kannte deren

Lebensgeschichte vom ersten bis zum heutigen

Tage wie ihre eigene. „Aber damit Sie's wissen,

Mister Brown, ich habe nur die junge Dame

selbst hierhergeholt, zu meiner Entlastung. Sind
Sie nun beruhigt?"

„O vollkommen, Miß Dobbs, vollkommen!"

versicherte er treuherzig und nahm sich dabei

vor, bei der nächsten Gelegenheit einmal bei Krüß
anzufragen, was es mit diesem bildhübschen

Mädel auf sich habe, daß es bis nach Winnipeg
verschlagen werden mußte, um hier zu ver-

sauern. Dazu war sie doch wirklich zu schade.

Sein Junggesellenherz wurde ordentlich warm
bei dem Anblick dieser liebreizenden Sekretärin.

Als er sich dann bald darauf verabschiedete,

schüttelte er auch Christine kräftig die Hand:
„Und soll ich auch Hamburg und die Hambur-

ger von Ihnen grüßen, wenn ich nächstens viel-

leicht mal wieder hinkomme?" fragte er in so

herzgewinnender Weise, daß Christine ihre Be-

klommenheit schwinden fühlte und ihm zum

ersten Male voll in das sympathische Gesicht

blickte.

„Mister Brawn, ich wäre Ihnen sehr dank-

bar, wenn Sie mich weder in Hamburg noch

bei den Hamburgern überhaupt erwähnten,"
sagte sie darauf und fügte noch hinzu: „Es ist

mir außerordentlich viel daran gelegen, daß
niemand dort erfährt, wo ich bin. Den Grund
hierfür kann ich Ihnen nicht sagen, aber Miß
Dobbs weiß ihn und wird meine Bitte gewiß

verstehen."

Die alte Dame nickte zustimmend. Da streckte

ihr Mister Brown noch einmal die Hand hin:
„Nun, wenn es weiter nichts ist," meinte er,

„das will ich Ihnen gern versprechen. Jonny
Brown kann auch schweigen, Wenn's daraus an-
kommt." Damit ging er und zerbrach sich erst

recht den Kopf, was da wohl dahinterstecken

mochte. Etwas Schlimmes konnte es ja nicht

sein, wenn Miß Dobbs darum wußte. Und so

ein reizendes Mädel hatte er wirklich lange nicht

gesehen. Da lohnte es sich ja, öfter bei der

Firma Dobbs vorzusprechen, dachte er und

fühlte etwas wie ein zärtliches Mitleid mit dem

jungen Mädchen, das da aus irgendwelchen ge-

heimnisvollen Notwendigkeiten bis hierher ge-

langt war.
Christine hatte sich nach seinem Weggehen nur

mühsam wieder in ihre Arbeit finden können,

so sehr zitterte die Erregung über diese Begeg-

nung in ihr nach.

„Der wird nicht so leicht wieder locker lassen,"

hörte sie jetzt Miß Dobbs sagen.

„Wieso?" meinte sie zerstreut.

„Nun, das war doch eben die berühmte Liebe

auf den ersten Blick, mein Kind. Er ist keine

üble Partie!" Etwas lauernd sah Miß Dobbs

nach der allmählich verstehenden Christine.
„Für mich?"

„I wo — für mich," gab Miß Dobbs trocken

zur Antwort, und 'beide lachten vergnügt auf.

Das Eintreten eines neuen Besuchers machte

jetzt ihrem Gespräch ein Ende, und Christine
dachte auch nicht weiter darüber nach, da ihre
Arbeit ihr gar keine Zeit dazu ließ. Nur fühlte
sie den ganzen Tag über ein leichtes Unbehagen,
eine innerliche Verstimmung, über deren Ur-
sache sie sich selbst keine Rechenschaft geben

konnte. Erst am späten Abend, als sie allein

war und über ein Buch hinweg ins Leere starrte,

fiel ihr wieder die Unterhaltung mit Mister
Brown ein, und ihre Gedanken nahmen so-
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gleidp ben SBeg. nacp Hamburg, moran et fie et»
innerte, big fie ben topf auf bie Sifcppiatte fin»
feu lief; unb peijfe ©tönen ipren Slugen ent»
quollen. $eimmep, grengénlofeg Ipeimmep unb
ein leibenfrffaftlicpeg Verlangen nacp bem pexlo»
renen ©eliebten überfiel fie pier in ber ©infam»
leit mit boiler SBudjt. Bîidjig patte fie Petgeffeit,
trop ail ber Sapre, bie fie nun fcpon fern bon
ber fpeimat lebte, jebet Qârtlicpïeit, jeben
SSIicFeg erinnerte fie fiep unb muffte fiep mepeit
fietgertê geftepen, baff bieg für immer borbei
mar, ba fie felbft ipn Dorf) aufgegeben. SSktr eg

mirïficp reibt bon ipr gebefen?
Peptid) jap fie mieber ba» ntübe ©efiept iprer

SOîutter mit bent perben SIugbtucF in ben
fingen, mie fie ipr beim flbfcpieb noep einmal
nacpblicften. SSieHeiipt mürbe fie fie nie mieber

im Seien fepen, benn bie lepte Dfaipriipi bon
bem flnftaltêbireïtor lautete niept allgu günftig
in begug auf ipren ©efunbpeitgguftanb. Unb
bann muffte fie fiep fagen, baff fie niept ben leife»
[ten SSerfucp gemaept patte, in biefetn armen
irregefüprten äJtenfcpen audp nur ein BfünFcpen
bon Siebe gu etmecFen. SÖenn bie Flehten mo=
natlicpen ©elbbeträge bon ber ©oepter mürben
ipr mopl einige SSergünftigitngen in iprer S5er=

föftigung bringen, aber bag mürbe fie getoiff
ebenfo ftumpf pinnepmen, alg menn eg nidpt
gefdpäpe, meit nidpt bie ©üte beg freubigen ©e=
beug bapinterftanb.

Sltt biefem Stbenb ging ©priftine ungufriebett
mit fid) unb aller SBelt gur Stupe unb patte auep
alle Hoffnung aufgegeben, baff bag Seben für
fie auep noep greuben in- Sfereitfcpaft pielte.

(gortfepung folgt.)

31tir roar, als port' icp eine Stimme,
5îicpt fremb unb auep niept gang oertraut
©s blang ipr Slröften unb ipr fltapnen
5Bie Oltutterroorf unb Setmattauf.

Sraumruf.
Slang roie Q3erpeipung beff'rer 3eifen,
QBie altes ÎCep unb neues ©lücb,
511s heprte, roas icp einft befeffen,

3n reiner'm ©lange mir gurürft,
Jpägni.

©ie 23ottenbung beg SBapnbaueg burcp biefe
Çocpbecfen pat erfreulicpermeife auep einer
fitriptbaren Tierquälerei ein- @nbe bereitet,
über bie gebilbete eutopätfdpe Steifenbe fiep ftetg
entfept paben. Stlg bie 33apn nämlidp noep niept
fupr, mürben bie Sferbiitbungen mit ber stifte
burdp ginei Strien bon SßoftFutfdpen pcrgeftelli.
©ag eine mar ein qroffer, langfam faprenber
Sßageu, bag anbete bagegen bie mopl Doppelt
fo fdpneüe, ciujferft folib gebaute Stapiba. SM»
d)eg ©empo biefe lepteren mit ipren Sßaultie»
ren einfdplugen, gept am beften aug bem Um»
ftanbe perbor, bafg man int fgapre 1905 mit
ipiteit an einem Sage bie 160—180 Kilometer
lange ©trecFe bon Quito nadp Stiobamba faprert
tour.tc. SJcait brauepte alfo bamalg niept mepr
Beit mit bem Faultiergef'pann alg peute mit
ber ©ifeubap'n! f§elcp tolle gaprten bieg freilief)
marett, gept aug einer ©epttbentug perbot, bie
•6a n g SJtepet in feinem bekannten grofgen
SBetFc „Bit ben £ocpaitben ©cuaborg" in pöcpft
anfäfaulirffer SBeife bietet: „Sfnt 5. Sfuguft fup»
reit mir im nädptlidpen ©unFel früp bor .5 llpr

3m 5îcicpc öes Sonnengottes.
Steife burcp ©ettnbor ttnb bn§ ijftlicpe fßeru.

33on ®r. £. Hintermann. (gortfepung.)
bon Quito ab. Qu feepg fßerfonen faffett mir in
beut feitlicp nur mit ©egeltucp berfd/lieffbareit
©teftmagen; gloei Sßerfonen noep borne bei ben
beiben ßutfrfjern. SJtit fcpriHem ©efipr-ei unb
©epfeife ber beiben fhtifepet galoppierten bie
)"ed)g 37tulag polternb burcp bie fülle, fcplafenbe
©tabt. ©raupen im tiefeit ©ufffanb beginnt
balb fcpmére Slrbeit für bie ©iere unb ipre Seit»
Fer. 33oit Qeit gu Beit medjfeln bie Sätifiper mit»
einanber ab; mäprenb ber eine bie Bügel füprt,
panbpabt ber anbete bie fünf -Bieter lange ißeit»
fepe. 23-ei ftarïen ©teigungen fpriugt ber lep»
tere ab unb bearbeitet bie Tiere nebenperlaufertb
mit einer Fürgen Ipunbepeitfcpe Port ber ©eite.
©top ber fdpledpten ©pauffieatttg unb trop ber
gapllofett fdparfen Würben am Btanbe ber StB=

grünbe mirb nur auf ben fteilften ©teilen
©dpritt gefapren, bergab immer ©alopp. Bn
Furgent firtb bie gu äuffetffcr Seiftung ange»
ftrengten ©iere fepaumbebedt. ©cpmeifg fli-ept in
©trömen, untermifdpt mit 33Iut, beim Fein
Bauntgeug pafgt, Fein Kummet ift gepolftert. ®ie
SBiberrifte ftitb barum faft bei alten Tiereit offe»
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gleich den Weg nach Hamburg, woran er sie er-
innerte, bis sie den Kopf auf die Tischplatte sin-
ken ließ und heiße Tränen ihren Augen ent-
quollen. Heimweh, grenzenloses Heimweh und
ein leidenschaftliches Verlangen nach dem verlo-
renen Geliebten übersiel sie hier in der Einsam-
keit mit voller Wucht, Nichts hatte sie bergessen,
trotz all der Jahre, die sie nun schon fern von
der Heimat lebte, jeder Zärtlichkeit, jeden
Blickes erinnerte sie sich und mußte sich wehen
Herzens gestehen, daß dies für immer vorbei
war, da sie selbst ihn doch aufgegeben. War es
wirklich recht von ihr gewesen?

Plötzlich sah sie wieder das müde Gesicht ihrer
Mutter mit dem herben Ausdruck in den
Augen, wie sie ihr beim Abschied noch einmal
nachblickten. Vielleicht würde sie sie nie wieder

im Leben sehen, denn die letzte Nachricht van
dem Anstaltsdirektor lautete nicht allzu günstig
in bezug aus ihren Gesundheitszustand. Und
dann mußte sie sich sagen, daß sie nicht den leise-
sien Versuch gemacht hatte, in diesem armen
irregeführten Menschen auch nur ein Fünkchen
von Liebe zu erwecken. Denn die kleinen mo-
natlichen Geldbeträge von der Tochter würden
ihr Wahl einige Vergünstigungen in ihrer Ver-
köstigung bringen, aber das würde sie gewiß
ebenso stumpf hinnehmen, als wenn es nicht
geschähe, weil nicht die Güte des freudigen Ge-
bens dahinterstand.

An diesem Abend ging Christine unzufrieden
mit sich und aller Welt zur Ruhe und hatte auch
alle Hoffnung aufgegeben, daß das Leben für
sie auch noch Freuden in Bereitschaft hielte.

(Fortsetzung folgt.)

Mir war, als hört' ich eine Stimme,
Nicht fremd und auch nicht ganz vertraut
Es klang ihr Trösten und ihr Mahnen
Wie Mutterwort und Äeimatlaut.

Traumruf.
Klang wie Verheißung bess'rer Zeiten,
Wie altes Weh und neues Glück,
Als kehrte, was ich einst besessen,

In reiner'm Glänze mir zurück.
Nudols Hägni.

Die Vollendung des Bahnbaues durch diese
Hochbecken hat erfreulicherweise auch einer
furchtbaren Tierquälerei ein- Ende bereitet,
über die gebildete europäische Reisende sich stets
entsetzt haben. Als die Bahn nämlich noch nicht
fuhr, wurden die Verbindungen mit der Küste
durch zwei Arten von Postkutschen hergestellt.
Das eine war ein großer, langsam fahrender
Wagen, das andere dagegen die Wohl doppelt
so schnelle, äußerst solid gebaute Rapida. Wel-
ches Tempo diese letzteren tuit ihren Maultie-
ren einschlugen, geht am besten aus dem Um-
stände hervor, daß man im Jahre 1905 mit
ihnen an einem Tage die 160—180 Kilometer
lange Strecke von Quito nach Riobamba fahren
konnte. Alan brauchte also damals nicht mehr
Zeit mit dem Maultiergespaun als heute mit
der Eisenbahn! Welch tolle Fahrten dies freilich
waren, geht aus einer Schilderung hervor, die
Hans Meyer in seinem bekannten großen
Werke „In den Hochanden Ecuadors" in höchst
anschaulicher Weife bietet: „Am 5. August fuh-
ren wir im nächtlichen Dunkel früh vor 5 Uhr

Äm Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr, H, Hintermann, (Fortsetzung.)

Von Quito ab. Zu sechs Personen saßen wir in
dem seitlich nur mit Segeltuch verschließbaren
Stellwagen; zwei Personen noch vorne bei den
beiden Kutschern. Mit schrillem Geschrei und
Gepfeife der beiden Kutscher galoppierten die
sechs Mulas Polternd durch die stille, schlafende
Stadt. Draußen im tiefen Tusfsand beginnt
bald schwere Arbeit für die Tiere und ihre Leu-
ker. Von Zeit zu Zeit wechseln die Kutscher mit-
einander ab; während der eine die Zügel führt,
handhabt der andere die fünf Meter lange Peil-
sche. Bei starken Steigungen springt der letz-
tere ab und bearbeitet die Tiere nebenherlaufend
mit einer kurzen Hundepeitsche von der Seite.
Trotz der schlechten Chaussierung und trotz der
zahllosen scharfen Kurven am Rande der Ab-
gründe wird nur auf den steilsten Stellen
Schritt gefahren, bergab immer Galopp. In
kurzem sind die zu äußerster Leistung ange-
strengten Tiere schaumbedeckt. Schweiß fließt in
Strömen, untermischt mit Blut, denn kein
Zaumzeug paßt, kein Kummet ist gepolstert. Die
Widerriste sind darum fast bei allen Tieren offe-
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